
 
 

Dokumentation der Veranstaltung „Herausforderungen in 
der sozialen Arbeiten – Integrationsagenturen im Fokus“ 
Unter diesem Titel veranstaltete die Arbeitsplattform Migration am 25.09.2019, von 16.00 – 

18.00 Uhr in der Nadelfabrik in Aachen ein Fachgespräch.   

 

Arbeitsplattform Migration  
 
Die „Arbeitsplattform Migration der Wohlfahrtsverbände in der StädteRegion Aachen“ ist 

ein freiwilliger Zusammenschluss der Wohlfahrtsverbände, die durch den Bund und/ oder 

durch das Land NRW geförderte Angebote in der Integrationsarbeit durchführen. Sie stellt 

den Ausgangspunkt einer koordinierten Zusammenarbeit der beteiligten Verbände dar. Ziel 

dieser Kooperation ist eine konkrete und nachhaltige Verbesserung der Lebenssituation 

ratsuchender Menschen.  

 

Die beteiligten Träger benennen aktiv spezifische Aspekte der Integrationsarbeit und 

kommunizieren diese auf politischer und verbandlicher Ebene.  

 

Die Integrationsagenturen 
 

„Die Integrationsagenturen begleiten den Prozess des Heimisch-Werdens.“ M. Kalic 

 

In der Arbeitsplattform Migration befinden sich verschiedene Angebote der örtlichen 

Wohlfahrtspflege im Themenfeld Integration. Neben diversen professionellen 

Beratungsangeboten für zugewanderte Erwachsene und Jugendliche, gehören auch die 

Integrationsagenturen zu diesem Verbund.  

 

Zu den Aufgaben der Integrationsagenturen zählen Antidiskriminierungsberatung und 

Sensibilisierung im Bereich Antidiskriminierung, Projekte zur Interkulturellen Öffnung, 

Aktivierung bürgerschaftlichen Engagements und 

interkulturelle Angebote im Sozialraum. 



Herausforderungen in der sozialen Arbeiten – Integrationsagenturen im Fokus 

 

Ziel der Veranstaltung war es, die Vielfältigkeit der Angebote und Expertisen der örtlichen 

Integrationsagenturen in der StädteRegion Aachen einem breiten Publikum aus Politik, 

Verwaltung und Fachleuten vorzustellen.  

 

 
 

Begrüßung 
Einundvierzig ehren- und hauptamtliche Akteur*innen aus Migrations- und 

Integrationsarbeit und Vertreter*innen der Verwaltung und Politik, fanden sich am 

Mittwochabend im Foyer der Nadelfabrik ein. Die Fachveranstaltung wurde im Rahmen der 

Interkulturellen Woche 2019 organisiert.  

 

 



Herr Marinko Kalic, stellvertretender Sprecher der Arbeitsplattform Migration, wies die 

Gäste bereits in seiner Begrüßung auf eine zentrale Herausforderung hin: „In den letzten 

Jahren hat sich das Spannungsfeld in dem sich die Integrationsagentur als Vermittler generell 

bewegt, zunehmend verschärft.“ Sicherheit und Zuwanderung seien zunehmend Themen, 

denen sich die Politik annimmt und somit auf eine wachsende Unsicherheit und Ängste in 

der Bevölkerung reagiert. Die Integrationsagenturen haben gemäß ihres gesellschaftlichen 

Auftrags entsprechende Zusatzangebote entwickelt, um das friedliche Zusammenleben in 
den Vierteln zu stärken. Leider seien die Integrationsfachkräfte durch die damit 

verbundenen Kosten jedoch verstärkt mit der Einwerbung zusätzlicher Mittel beschäftigt: 

„Zeit und Energie, die an anderer Stelle fehlt.“ 

 

 
 

Ute Fischer (Leitung Stadtteilbüro, DRK Baesweiler) moderierte die Fachveranstaltung. Das 

Besondere an der Arbeitsplattform Migration: Die Verbände arbeiten hier auf Augenhöhe. 
 

Impulsvortrag von Dr. Nora Rebekka Krott  
Universität Bielefeld, IKG Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung 

 

 
 



Einwanderungsland Deutschland – Zwischen Ankommen und Hinzukommen 
 

Der vermehrte Zuzug von Zuwanderern in den vergangenen Jahren, eine zunehmende 

soziale Ungleichheit sowie ein erstarkter Rechtspopulismus in der Mitte der Gesellschaft 

stellen Politik und Soziale Arbeit vor neue Herausforderungen. Aus diesem Grund erfolgte an 

diesem Abend eine wissenschaftliche Beleuchtung des deutschen Integrationsklimas. 

 

Welche Perspektiven auf Zuwanderung und Integration vertraten deutsche Bürger*innen in 

den Jahren 2014-2018? Im Rahmen des Projekts ZuGleich – Zugehörigkeit und 

Gleichwertigkeit forscht Dr. Nora Rebekka Krott, wissenschaftliche Mitarbeiterin und 

Projektkoordinatorin am Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung der 

Universität Bielefeld, zu diesem Thema.  

 

Unter dem Titel „Integrationsgesellschaft – Deutschland“ stellte Dr. Krott zunächst einmal 

anhand von Statistiken fest, dass Deutschland als Einwanderungsland und 
Migrationsgesellschaft zu bezeichnen sei. Die Einwanderungsrealität, so führte sie aus, gehe 

jedoch nicht zwingend mit Öffnung und Zuspruch der Bürger*innen einher. Obwohl der 

Frühling der Migration mit Solidarität und Hilfsbereitschaft vieler Bürger*innen startete, so 

Dr. Krott, stieg gleichzeitig die Zahl der Gewaltdelikte gegen Geflüchtete an. Studien des 

Instituts (sog. Mitte-Studien) zeigten außerdem einen stabilen Anstieg an neu-rechten und 

rechtspopulistischen Positionen in der Mehrheitsbevölkerung. Für das Gelingen von 
Integration sei jedoch eine Öffnung gegenüber Veränderung auf Seiten der Neu-

Hinzugekommenen und der Mehrheitsgesellschaft notwendig.  

 

„Integration bedeutet ein Ankommen, das im Kontrast steht zu einem bloßen 

Hinzukommen.“  

Dr. N.R. Krott 

 

Besonders aufschlussreich sei das Ergebnis, dass ein Großteil der Bürger*innen die eigene 

Toleranzfähigkeit überschätze (Positivity-Bias). Davon seien insbesondere Mitbürger*innen 

mit hohem Bildungsniveau und linkspolitischer Positionierung betroffen. Insgesamt zeige 

sich, dass die meisten Bürger*innen Integration (gegenseitige Anpassung) als 

Akkulturationsvariante abstrakt bejahten, konkret jedoch Assimilation (einseitige Adaption 

durch Migrant*innen) befürworteten.  

 

„Die Mehrheit spricht sich für Zugehörigkeit und Gleichwertigkeit aus, gleichzeitig sehen wir 

einen starken Unterschied, wenn wir dann die Frage stellen, wer sich wem anpassen soll.“   

Dr. N.R. Krott 

 

Dr. Krott schlussfolgerte daraus, dass ein grundsätzlicher Zuspruch zu Migration die 

Mehrheitsgesellschaft dominiere, Integrationsbildung für deutsche Bürger*innen jedoch 

notwendig sei. Vollständige Präsentation im Anhang. 

 
 
Die Arbeit der Integrationsagenturen  
Im Anschluss an Dr. Krotts Vortrag präsentierte Frau Ioanna Zacharaki,  Koordinatorin der 

Integrationsagenturen im Diakonischen Werk RWL, die Säulen der Arbeit der 

Integrationsagenturen und machte auf zwei zentrale Herausforderungen aufmerksam:  



a.) Die Kooperation zwischen Integrationsagenturen und den Kommunalen 

Integrationszentren, 

b.) das Fördervolumen durch das Land, das Problem der eigenen Mittel, welche die 

Wohlfahrtsverbände aufwenden müssen und das Fehlen einer Dauerfinanzierung durch 

Land oder Bund. Vollständige Präsentation im Anhang. 

 

 
 

Keine Doppelstrukturen und keine Konkurrenz durch die Kommunalen Integrationszentren 

fordert I. Zacharaki. 

 

 
Darstellung der Arbeit der 6 Integrationsagenturen in der StädteRegion Aachen  
 

In der StädteRegion Aachen arbeiten 6 Integrationsagenturen unter dem Dach von 4  

Wohlfahrtsverbänden (DRK, Diakonie, Caritas und Parität) in unterschiedlichen 

Handlungsfeldern. In kurzen szenischen Darstellungen gewährten sie Einblick in die 

facettenreiche Integrationsarbeit vor Ort. 

 



 

 
 

 
 

 
 



 
 

 
   

Vollständige Präsentation im Anhang 

 
 
 
 



 
 
Podiumsdiskussion  
 

 
 

 

In der Podiumsdiskussion befanden sich neben Nora R. Krott und Ionna Zacharaki, Andreas 

Johnsen, Vorsitzender des Arbeitsausschuss Migration der LAG AW und Elisabeth Paul, 

stellvertretende Städteregionsrätin Aachen, im Austausch über die Impulse des Abends. Die 

Abteilungsleiterin des Integrationsministeriums, Frau Aslı Sevindim, musste ihre Teilnahme 

auf dem Podium kurzfristig absagen, hat aber ein Grußwort zur Verfügung gestellt. Grußwort 

im Anhang 

 

Im Vordergrund der Diskussion stand das Spannungsfeld Integrationsagenturen und 

Kommunale Integrationszentren. Herr Johnsen und Frau Zacharaki betonen beide das 

Subsidiaritätsprinzip: Dort wo die Zivilgesellschaft einen Bereich abdeckt, sollte die 

Kommune keine operativen Tätigkeiten vornehmen. Dabei sind sich alle Beteiligten einig, 

dass eine Verzahnung der Strukturen in Verwaltung und Zivilgesellschaft sinnvoll ist. Zu 

diesem Zweck sollten die Rollen von Integrationsagenturen und Kommunalen 

Integrationszentren gesetzlich festgelegt werden und keinen Raum für Doppelstrukturen 

lassen.  

 

Die Kommunalen Integrationszentren sollten dabei die strategische Steuerung der 

Integrationsarbeit übernehmen. In Anlehnung an die Sozialraumanalysen, welche die 



Integrationsagenturen im 2-Jahres-Takt durchführen, könnten die Kommunalen 

Integrationszentren regelmäßige Bedarfsanalysen der Region erstellen.  

 

Die Träger sollten von den Ressourcen der Kommunalen Integrationszentren profitieren, 

nicht mit ihnen konkurrieren müssen. Herr Johnsen schlug außerdem vor, dass die KIs 

innerhalb der Strukturen der StädteRegion Brücken bauen und alle Beteiligten im Feld 

Migration und Integration (insbesondere die Ausländerbehörde) an einen Tisch bringen 

könnten.  

 

Auch die vielfältigen Expertisen der Integrationsagenturen wurden erneut betont und die 

Umsetzung von mehr IAs durch die Länder gefordert.  

 

Dr. Krott untermauerte zum Schluss die wichtige Arbeit der Integrationsagenturen: Dort wo 

Vielfalt Alltag sei, steige auf Seiten der Bürger*innen die Bereitschaft sich zu öffnen und 

anzunähern. 

 

 

 

 

Anhang 
 

Präsentation Dr. Nora Rebekka Krott über das deutsche Integrationsklima 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Präsentation Ionna Zacharaki über die zentralen Aufgaben der Integrationsagenturen 



















 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Grußwort von Asli Sevindim zur Verlesung auf der Fachtagung "Herausforderungen in der 
sozialen Arbeit - Integrationsagenturen im Fokus" der Arbeitsplattform Migration am 
25.09.2019 in Aachen. Asli Sevindim ist Abteilungsleiterin für Integration im Ministerium 
für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration  des Landes Nordrhein-Westfalen.  
  
  
Liebe Fachkräfte der Integrationsdienste,  liebe Gäste der Fachtagung,  

  

auch wenn ich der heutigen Tagung nicht beiwohnen kann, möchte ich es nicht verpassen, 

auf diesem Wege dafür ein gutes Gelingen sowie interessante Beiträge und Diskussionen zu 

wünschen.   

  

Erst vor kurzem konnte ich bei der 2. Integrationskonferenz in Aachen einen Einblick in die 

Integrationsarbeit Ihrer Region erhalten und das große Engagement kennenlernen. Das war 

ganz sicher nur ein Fragment dessen, was in Aachen alles umgesetzt wird.   

  

Der heutige Fachtag widmet sich den Herausforderungen der sozialen Arbeit im Kontext 

aktueller gesellschaftlicher Entwicklung. Dabei werden die landesgeförderten 

Integrationsagenturen in den Fokus gesetzt.   

  

Das ist in meinen Augen ein wichtiger Schritt. Jedes Programm und jede Förderung sollte 

immer wieder im Hinblick auf Aktualität und Wirkungsmöglichkeiten betrachtet werden. 

Erforderlich ist es auch, regelmäßig darüber ins Gespräch zu kommen, ob die Verzahnung 

der verschiedenen Akteure und Angebote vor Ort gelingt, ob keine Rollendiffusität herrscht 

und ob vor dem Hintergrund klarer Aufträge gehandelt wird.  

  

Darüber hinaus besitzen die Integrationsagenturen mit Blick auf gesellschaftliche 

Entwicklungen aber auch eine ganz besondere Rolle:  

  

Aktuell nehmen die Themen Integration und der Umgang mit Vielfalt in der Gesellschaft 

einen großen Raum in öffentlichen Debatten ein. Umso wichtiger ist es, dass diese Themen 

nicht nur durch Politik und Medien bearbeitet werden, während diejenigen, die sie 

eigentlich betreffen – die Bürgerinnen und Bürger vor Ort – als Zuschauende außen vor 

bleiben.   

  

Es ist somit eine absolute Notwendigkeit, dass alle Menschen mit ihren Bedürfnissen, ihren 

Sorgen und auch ihren Vorbehalten berücksichtigt werden und zwar dort, wo sich 

gesellschaftliches Zusammenleben konkret gestaltet: in den diversen Sozialräumen und 

Stadtteilen vor Ort. Dass die landesweit 186 Integrationsagenturen genau an diesen Stellen 

verortet sind, ist eines ihrer wesentlichen Merkmale.  

  

Der Vergleich der Integrationsagenturen mit Seismographen für gesellschaftliche 

Entwicklungen gefällt mir dabei besonders gut. Seismographen verzeichnen Schwingungen 

des Bodens, die unter anderem bei Erdbeben entstehen. Eine wichtige Eigenschaft, denn 

große Beben kündigen sich in der Regel durch mehrere kleine Vorbeben an.  

  



Gesellschaftliche Spaltung geschieht eben auch nicht ad hoc, sie vollzieht sich nicht plötzlich 

an einem Tag. Viele kleine Schritte gehen ihr voraus und kündigen eine solche 

Fehlentwicklung an. Und so verstehe ich auch die Funktion der Integrationsagenturen. In 

den Sozialräumen und Stadtteilen arbeiten sie nah an den Menschen. Das  

    

versetzt sie in die Lage, bereits kleinere Entwicklungen zu erkennen und darauf zu reagieren. 

Integrationsagenturen besitzen die Flexibilität, ihre Angebote bedarfsgerecht zu gestalten. 

Diese brauchen wir auch insbesondere bei der Arbeit im Antidiskriminierungsbereich, 

welche zu einem ganz wichtigen Schwerpunkt der Integrationsagenturen gehört.    

  

Ein Miteinander in Vielfalt bedarf vor allem eines Dialogs, es bedarf der Verständigung über 

gemeinsame Werte und über den Umgang mit Unterschieden auf einer 

gesamtgesellschaftlichen Ebene.   

  

Wie wichtig dieses Anliegen ist, verdeutlicht die Landesregierung insbesondere mit ihrer 

aktuellen Wertedialog-Reihe der Kampagne #IchDuWirNRW. In vielen Regionen NRWs wird 

dabei gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern über wichtige Werte für die 

Gemeinschaft diskutiert.   

  

Aber auch darüber hinaus bedarf es vor allem der Gestaltung dieses Miteinanders im 

konkreten Alltag und in der Begegnung vor Ort. Und genau darin wird auch in Zukunft ein 

wichtiger Auftrag der Integrationsagenturen bestehen, das Zusammenleben in Vielfalt an der 

Basis mitzugestalten.   

  

  

Asli Sevindim  

Abteilungsleiterin Integration  

Ministerium für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration  des Landes Nordrhein-

Westfalen 


